
BRAUNSCHWEIG  

Von Iris Antelmann

Braunschweig. Jutta Bartsch hätte
nicht für möglich gehalten, dass
ihr so etwas würde passieren kön-
nen. Ausgerechnet ihr, die sie stets
gut gelaunt und gesund durch die
Weltgeschichte gegangen war. Im
Juli 1997 dann geschah es: Mit 40
Jahren erlitt sie ihren ersten Hör-
sturz, die Folgeerscheinung:
Schwerhörigkeit und Tinnitus.
Sechs Jahre später der zweite
Hörsturz und Tinnitus. Seitdem
hat sich ihr Leben verändert.

Wir treffen die 57-Jährige in
Gifhorn, wo sie gemeinsam mit ih-
rem Mann in einem netten Häus-
chen mit beschaulichem Garten
wohnt. Angenehm ruhig ist es hier,
kein lästiger Autolärm, keine pol-
ternden Nachbarn, stattdessen
fröhliches Vogelgezwitscher.

Jutta Bartsch aber hört noch et-
was: ein unangenehmes Pfeifen,
ohne Unterlass, ohne Erbarmen –
der Tinnitus. „Es klingt, als ob je-
mand permanent in eine Triller-
pfeife bläst.“ Dieser Dauerton ist
es, der sie zeitweise bis an den
Rand des Wahnsinns getrieben
hat und auch heute manchmal
noch treibt.

„Das kann einen wirklich ver-
rückt machen. Ich lag nachts
schon unendlich viele Stunden
wach und konnte nicht
schlafen.“ Vor allem
nach dem zweiten
Hörsturz und Tin-
nitus sei sie in ein
tiefes Loch gefal-
len, litt gar an De-
pressionen. „Es
war ein ganz großer
Kampf, da wieder
rauszukommen.“

Die 57-Jährige hat es
geschafft – sie hat sich mit dem
kleinen Mann, wie sie den Tinni-
tus liebevoll nennt, arrangiert und
ihn angenommen. Wenn sie zu ge-
stresst ist, wenn sie es doch mal
nicht auszuhalten droht, helfen

verschiedene Entspannungstech-
niken. „Damit lässt sich das Ge-
räusch in den Hintergrund drän-
gen.“

Hilfe hat sie zudem durch zwei
Hörgeräte bekommen –

denn ohne diese tech-
nischen Hilfsmittel

würde Jutta
Bartsch nur noch
wenig hören.
Linksseitig ist sie
mittelgradig,

rechtsseitig hoch-
gradig schwerhörig.

„Die Hörminderung
kam durch die Hörstürze.

Beide sind während der Arbeit
passiert.“

Auslöser, da ist sich die Verwal-
tungsangestellte der Stadt Gif-
horn sicher, war der Stress: „Ich
war oft unter Termindruck, immer

unter Strom.“ Inzwischen beklei-
det sie eine dreiviertel Stelle in ei-
nem anderen Fachbereich, dort
kann sie ihre Arbeit besser eintei-

len und fühlt sich nicht ganz so
fremdbestimmt.

Allen Hörgeschädigten rät die
57-Jährige, sich in bestimmten Si-

tuationen zu outen, damit sich das
Umfeld auf die Hörminderung
einstellen könne. Schließlich seien
Hörgeräte Hörhilfen und kein Er-
satz für das menschliche Gehör.
Deshalb gebe es auch immer wie-
der Situationen, denen sie nicht
gewachsen sei, etwa bei Musikver-
anstaltungen. „Manche Dinge ge-
hen nicht mehr. Dadurch ist die
Lebensqualität leider einge-
schränkt.“

Dennoch ist sie dankbar für den
technischen Fortschritt in Form
der Hörgeräte. „Deren Technik
verändert sich rasend schnell,
man muss sich sehr damit befas-
sen.“ Bekommt sie ein neues Hin-
ter-dem-Ohr-Gerät, rennt sie
Wochen oder gar Monate zum
Hörgeräteakustiker für die indivi-
duelle, optimale Einstellung.

Ein wichtiger Punkt ist für Jutta
Bartsch die Unterstützung
Gleichgesinnter. Als sie besonders
resigniert war, suchte sie bei der
Ortsgruppe Braunschweig des
Deutschen Schwerhörigenbundes
Halt.

„Unter Betroffenen hat man ein
ganz anderes Verständnis.“ Der
Selbsthilfegruppe Gifhorn und
Umgebung gehört sie seit gut zehn
Jahren an. „Das gibt mir die nöti-
ge Kraft.“

Jutta Bartsch erlitt zwei Hörstürze. Aber sie hat sich mit dem Tinnitus arrangiert.

Ein Dauerpfeifen ohne Erbarmen

Ohne technische Hilfe geht es nicht: Die Gifhornerin Jutta Bartsch ist auf ihre Hörgeräte angewiesen. Foto: Iris Antelmann

� �

��

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

Deutscher Schwerhörigen-

bund, Ortsverein der Schwer-

hörigen und Ertaubten in

Braunschweig und Umge-

bung. Die Gruppe hat das Ziel,
die gesellschaftliche Situation
der Hörgeschädigten zu verbes-
sern. Hierzu finden auch Vorträge
von Ärzten statt. Familienange-
hörige, Freunde und Interessen-
ten sind willkommen.

Treffen: jeden ersten Dienstag
im Monat ab 17.30 Uhr in den
Räumen der AOK (Am Fallersle-

ber Tor 3-4, Braunschweig)
Kontakt: Bernd Gottschalk, Tele-
fon (05 31) 84 66 55, Mail Gott-
schalk.B@t-online.de, Internet
www.dsb-braunschweig-ov.jim-
do.com sowie KIBiS (Kontakt, In-
formation und Beratung im
Selbsthilfebereich): Telefon:
(05 31) 4 80 79 20, Mail: ki-
bis@paritaetischer-bs.de. Im In-
ternet: www.selbsthilfe-braun-
schweig.de

Für die Selbsthilfegruppe Gif-

horn und Umgebung ist Jutta

Bartsch zu erreichen unter
ò (0 53 71) 1 42 12 und Mail shg-
tinnitus-schwerhoerig.gf@ar-
cor.de

Das Hörmobil macht in Braun-
schweig Station. Am 25. Septem-
ber wird es von 10 bis 18 Uhr vor
der AOK stehen und bei Interes-
senten die Hörfähigkeit prüfen.
Professor Andreas Gerstner, Chef-
arzt der HNO-Klinik Braun-
schweig, wird einen Vortrag hal-
ten. Genaue Zeiten werden noch
bekannt gegeben.

DIE SELBSTHILFEGRUPPE

     Serie Selbsthilfegruppen     

Ist schlechtes Hören eine Fra-

ge des Alters?

Leider ja. Mit dem Hören einher
geht das Verstehen, also die kognitive
Verarbeitung dessen, was man ge-
hört hat, und das assoziative Denken
und Verarbeiten dieser Information.
Hier gehen Demenz und Hörverlust
Hand in Hand: Je schlechter wir hö-
ren, desto mehr ziehen wir uns zurück,
desto weniger geistige Ansprache ha-
ben wir – desto schneller schreitet
der Verfall der geistigen Fähigkeiten
voran.

Was genau ist ein Tinnitus?

Tinnitus heißt nichts anderes
als Ohrgeräusch und ist keine

Erkrankung, sondern ein Symptom.
Man unterscheidet unter anderem
zwischen objektivierbarem Tinnitus –
den der Arzt bei der Untersuchung
hören kann – und nicht-objektivier-
barem Tinnitus – den nur der Patient
hört. Das Spannende: Der Tinnitus
verschwindet auch nach der Behand-
lung einer eventuellen Ursache in der
Regel nicht. Das heißt: Das Hirn be-
hält das Ohrgeräusch.

Welche Behandlungsmög-

lichkeiten gibt es?

Es kommt vor allem auf die
Einstellung des Patienten an – wenn
es ihm gelingt, eine positive Haltung
zum Ohrgeräusch einzunehmen,
dann nimmt er es auch nicht ganz so
extrem wahr wie jemand, der negati-
ver eingestellt ist. Zudem helfen Psy-
chotherapie, progressive Relaxation,
Zen-Buddhismus und bewusstes Ent-
spannen.

1

2

3

DREI FRAGEN AN       

Tinnitus erfordert
positive Haltung

Professor Dr. Andreas Gerstner

(45), Chefarzt der HNO-Klinik in
Braunschweig.

Von Norbert Jonscher

Braunschweig. Gute Nachrichten
vom Arbeitsmarkt: Die Zahl der
Arbeitslosen hat sich im Juni er-
neut verringert. Laut Agentur für
Arbeit waren Ende des Monats
8980 Personen ohne Beschäfti-
gung, 104 weniger als im Mai. Im
Juni 2013 – also vor einem Jahr –
betrug die Erwerbslosenzahl 9011.

Die Arbeitslosenquote lag Ende
Juni bei 6,7 Prozent. Bundesweit
beträgt die Quote 6,5 Prozent, in
Niedersachsen 6,3 Prozent.

Vor allem die Zahl der jüngeren
Beschäftigungslosen unter
25 Jahren verringerte sich im Ver-
gleich zum Vorjahr deutlich. Nur
noch 505 junge Menschen sind in
Braunschweig ohne Job, das sind
95 weniger als im Vorjahr. Hinge-
gen stieg die Zahl der älteren Ar-
beitslosen über 50 Jahre (2955) im
gleichen Zeitraum um 126 Perso-
nen und die Zahl der Langzeitar-
beitslosen (3597) um 185 Perso-
nen.

„Endlich haben wir in Braun-
schweig die 9000er Marke ge-

knackt, nachdem wir die 10 000er
bereits 2011 geschafft hatten“,
freute sich Stefan Freydank, Spre-
cher der Agentur für Arbeit. Vor

allem im verarbeitenden Gewerbe
und bei den Dienstleistungen set-
ze sich der positive Trend fort,
ebenso im Gesundheitswesen.

Erstmals weniger als 9000 ohne Job
Der positive Trend auf dem Arbeitsmarkt setzte sich im Juni fort.

6,7 %6,7 % 6,8 %

Juni ´14

Arbeitslose

Arbeitslosenquote*

Juni ´13Mai ´14

50 Jahre

und älter

Arbeitslose

nach Altersgruppen 

505

2 955

3 587
Langzeit-

arbeitslose

Veränderung
zum Vorjahr

- 95

+ 126

+ 185

Jüngere unter

25 Jahren

*davon Hartz-IV-Empfänger

Unterbeschäftigung
(ohne Kurzarbeit)

Arbeitslosigkeit in der Stadt Braunschweig

Juni 2014

Juni´13

8,9 % 8,8 %

Entwicklung der o�enen sozial-

versicherungspflichtigen Stellen

Mai ´14

Quelle: Agentur für Arbeit Braunschweig*alle zivilen ErwerbspersonenGrafik: Jürgen Runo

9 084

1 660

Juni ´14

1 693

12 127 12 562

1 833

9 0118 980
6 727*6 765* 6 687*

Juni ´13Juni ´14

12 275

Mai ´14

9,3 %

Von Bettina Thoenes

Braunschweig. Duschen am Heid-
bergsee, kostenlose Bus- und
Bahntickets auch für Oberstufen-
schüler und bessere Busverbin-
dungen im Stadtverkehr: Das sind
die Topthemen des ersten Braun-
schweiger Jugendforums, das an
diesem Freitag, 4. Juli, von
15. 30 bis 18 Uhr im Jugendzen-
trum Mühle, an der Neustadt-
mühle 3, stattfindet.

Mit ihrem Voting im Internet
haben Jugendliche selbst über die
Themenwahl entschieden. Wäh-
rend des für alle offenen Jugendfo-
rums soll über die Ideen diskutiert
werden. Die Ergebnisse werden
die Jugendlichen dem Rat der
Stadt vortragen.

Die Kommunalpolitiker haben
bereits im Frühjahr für die Schaf-
fung eines solchen Jugendforums
gestimmt. „Die Vorschläge sollten
im gemeinsamen Dialog als ernst
zunehmende Interessen der Bür-
ger in dieser Stadt behandelt wer-
den“, wünscht sich Elke Flake
(Bündnis 90/Die Grünen), Vorsit-

zende des Jugendhilfeausschus-
ses.

Schüler Lorenz Sieben, Mitini-
tiator des Jugendforums, freut
sich über bisher 85 Nutzer der In-
ternetseite, auf der die Themen-
vorschläge gesammelt werden.
„Ich hoffe, dass viele ebenso be-
geistert und konstruktiv am Frei-
tag mitdiskutieren.“

Auf der Tagesordnung steht ein
weiteres Thema: Jugendliche be-
richten über die Arbeitsgruppe
„Kostengünstige Schülertickets“.

Heidbergsee und Nahverkehr sind Themen des Jugendforums.

Jugendliche mischen sich ein

Diesen Blick auf den Heidbergsee

hielt BZ-Leser Manfred Weber fest.
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Kinder und Jugendliche

haben ein gesetzlich veran-
kertes Recht auf Beteiligung
und Mitgestaltung.

Auf Initiative von Jugendli-
chen soll in Braunschweig
zweimal jährlich ein offenes
Jugendforum tagen. Über die
Themen wird zuvor im Inter-
net abgestimmt. Anschlie-
ßend wird sich der Rat mit
den Anliegen der Jugendli-
chen beschäftigen.

Themenvorschläge und
Voting unter: http://jugend-
forum-bs.de

JUGENDFORUM

Reden Sie mit!
Haben Kinder und Jugendli-

che genug Chancen zur Mitge-

staltung ihres Lebensraums?

braunschweiger-zeitung.de
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